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1.Dunkle Begierde – Gefährliche Sehnsucht 





Vorwort

Wir sind die Geschpfe des Lichts, die von den Gefahren der Dunkelheit 
 
wie magisch angezogen werden.
 
Unsere Sehnsucht nach der Gefahr spiegelt sich in unseren Herzen, whrend uns unser Verstand leise zuflstert, dass wir eine Grenze berschreiten und uns auf einen gefhrlichen Weg begeben, auf dem es kein Zurck mehr gibt ...
 




1. Kapitel 

Hin und wieder, wenn ich mit meinem Kopf nicht tief in einem Buch stecke, beschleicht mich das Gefhl, dass ich mein Leben verschlafe.
 
All die schnen Reisen, heien Dates und hemmungslosen Liebhaber ...
 
Sie sind nicht real, sie sind Teil der vielen Geschichten, die ich dank meiner Bcher erlebe. Und bisher war das okay fr mich, es hat mir gereicht und es hat sich gut angefhlt, stundenlang in meine Romane zu schlpfen. Doch das hat sich in letzter Zeit gendert ...
 
Ich sehne mich nach warmen Lippen, feuchten Kssen und rauen Hnden, die ber meine nackte Haut streichen.
 
Jede Zelle meines Krpers sehnt sich nach einem echten Abenteuer.
 
Ich wnsche mir einen Mann, der wei, was er will, der mich mal hart anpackt, nur um beim nchsten Mal wieder sanft zu sein ...
 
Verwirrt schttle ich meinen Kopf und schiebe die Bestellliste laut seufzend zurck auf den Stapel Unterlagen, um die ich mich noch kmmern muss.
 
In meinem Fall kann man fast schon von Berufsrisiko sprechen. Immerhin bin ich seit ein paar Jahren die stolze Besitzerin eines kleinen Buchladens, der sich in einer schmalen Gasse mitten in der Innenstadt von Seattle befindet. 
 
Mein ganzes Leben dreht sich um Bcher, ich liebe die romantischen Helden in meinen Romanen und kann es kaum erwarten, mich jede Nacht im Traum mit ihnen zu treffen. 
 
Leider ist mir hier, in der realen Welt, noch kein Mann ber den Weg gelaufen, der mein Interesse lang genug an sich binden konnte. 
 
Denn entweder will ich einen hoffnungslos romantischen Mark Darcy oder einen der vielen Bad Boys, die nicht lange fragen, sondern sich einfach nehmen, was sie wollen.
 
Tief in meinem Herzen spre ich, dass ich jetzt endlich bereit bin, mich kopfber in ein wildes Abenteuer zu strzen.
 
Doch wie soll das gehen?
 
Es ist ja nicht so, dass die reale Welt nur auf mich gewartet hat?!
 
Was ist nur mit mir los? 
 
Irgendwie fhle ich mich unausgeglichen und unruhig. Ungeduldig werfe ich einen kurzen Blick auf die Uhr, die direkt ber meinem Schreibtisch hngt, und stelle erleichtert fest, dass es bereits 18:09 Uhr ist, was bedeutet, dass ich seit neun Minuten Feierabend habe. Gott!
 
Ich kann es kaum erwarten, hier rauszukommen, und das ist absolut untypisch fr mich, denn eigentlich liebe ich meine Arbeit. Ungeduldig schliee ich den Laden ab, schalte die Beleuchtung fr die Schaufenster an und mache mich auf den Heimweg.
 
Vor nicht ganz acht Monaten ist meine Oma verstorben und ich, als ihre einzige Enkelin, habe ihr kleines Haus am Ortsrand von Seattle geerbt. 
 
Jetzt nach ihrem Tod bin ich ganz alleine, sie war nicht einfach nur meine Oma, sie war auch seit dem Tod meiner Eltern vor zwanzig Jahren die einzige Familie, die ich noch hatte. Der Schmerz ber ihren Verlust hat meine Welt in einen grauen Neben gehllt. 
 
Jetzt bin ich dreiundzwanzig und habe niemanden mehr ...
 
Wie hat meine Freundin Jeanette neulich erst gesagt?
 
Das Trauern besteht aus sieben Phasen und ich bin jetzt in der siebten angekommen. Und die besteht aus Akzeptanz und Neuanfang.
 
Fest entschlossen, mein Leben zu leben, habe ich damit angefangen, das Haus nach meinen Wnschen zu renovieren, doch das ist alles andere als einfach. In den letzten Wochen musste ich leider feststellen, dass ich alles andere als handwerklich begabt bin. Ich schaffe es zwar, einen Nagel einigermaen gerade in die Wand zu bekommen, aber damit enden meine Fhigkeiten auch schon. Aber auch wenn das Haus noch nicht so ist, wie ich es mir wnsche, liebe ich es, so auerhalb zu wohnen. Der Wald, der direkt an den kleinen Garten meines Hauses angrenzt, ist mein neuer Lieblingsort geworden. Ich liebe es, unter dem dichten Bltterdach entlangzulaufen, der erdige Geruch und das laute Gezwitscher der Vgel zeigen mir, dass es doch noch etwas anderes gibt als die Welt meiner Bcher. 
 
Mit meinem neuen Roman unterm Arm sperre ich mein Auto auf, steige ein und mache mich auf den Heimweg.
 
Eine gute Stunde spter setze ich den Blinker und biege auf die kleine Schotterstrae ab, die direkt zu meinem Haus fhrt. Der Drang, mich zu bewegen, nimmt beinahe berhand. 
 
Ungeduldig sperre ich die Haustre auf, eile die Stufen der Treppe hoch und begebe mich sofort in mein Schlafzimmer. Nachdem ich mich umgezogen und endlich die Schnrsenkel zugebunden habe, schnappe ich mir einen Haargummi und bndige meine langen dunklen Locken in einen praktischen Pferdeschwanz.
 
 

Rhythmisch treffen meine Fe auf den trockenen Waldboden. Dank der sommerlichen Sonnenstrahlen dringt genug Licht durch das dichte Bltterdach, sodass ich etwaige Hindernisse wie ste und Wurzeln rechtzeitig erkennen kann.
 
Wie in den vergangenen Wochen laufe ich den schmalen Pfad entlang, der mich immer tiefer in den Wald lockt. Pochend klopft mein Herz gegen meinen Brustkorb, in meinem Nacken sammeln sich bereits die ersten Schweitropfen, doch ich laufe immer weiter, ignoriere das fiese Seitenstechen, das mich zum Aufgeben zwingen will.
 
Nicht mehr lange ...
 
Vor knapp fnf Wochen habe ich das alte Herrenhaus entdeckt, das sich auf einer kleinen Lichtung mitten im Wald befindet. Der kleine Eckturm erinnert mich an ein Mrchenschloss, doch der verwilderte Garten, die von Efeu umrankte Mauer und das schiefe Eisentor wirken eher wie aus einem Gruselfilm. 
 
Wie jedes Mal, wenn ich hier bin, bleibe ich stehen, sauge den Anblick tief in mich auf und stelle mir vor, was dieses alte Haus schon alles erlebt hat.
 
Wer hier wohl wohnt?
 
Dass es bewohnt ist, steht aufgrund des schwarzen Aston Martins, der wie blich in der langen Einfahrt steht, vllig auer Frage.
 
Neugierig laufe ich am Rand der Mauer entlang, suche nach einer Mglichkeit, einen weiteren geheimnisvollen Blick auf den Garten zu werfen.
 
Dieser Ort fasziniert und ngstigt mich gleichermaen und doch zieht er mich wie magisch an.
 
Endlich, einen Meter vor mir sehe ich einen umgestrzten Baumstamm, vorsichtig werfe ich einen Blick ber meine Schulter, das Gefhl, dass ich beobachtet werde, beschleicht mich, doch ich kann niemanden in meiner Nhe entdecken. 
 
Angsthase!
 
Das Gefhl, eine unsichtbare Grenze zu berschreiten, sucht mich heim, mein Atem kommt schneller, hrt sich in meinen Ohren unnatrlich laut an.
 
Vorsichtig ziehe ich mich an der Mauer hoch, sodass ich einen Blick ber den kalten Stein werfen kann.
 
Das ist das erste Mal, dass ich meiner ungesunden Neugierde nachgebe.
 
Tu es nicht, das ist gefhrlich ...
 
Mein Verstand flstert mir leise zu, dass ich davonlaufen und nie wieder zurckkehren soll, doch ich ignoriere ihn und sauge jedes noch so kleine Detail in mich auf. 
 
Die zwei groen Terrassentren stehen weit offen und fhren auf eine groe Terrasse. Efeuranken hngen von dem obigen Balkon herab, schwanken leicht im Wind.
 
Das Spiel aus Licht und Dunkelheit zaubert geheimnisvolle Schatten an die Hauswand.
 
Ein paar Meter vor der gepflasterten Terrasse steht eine Statue. Der weie Sandstein wird von Blumenranken vor meinen neugierigen Blicken beschtzt. Blutrote Blten und saftige grne Bltter bedecken das leicht verwitterte Kunstwerk. 
 
Was fr ein unwirklicher Ort ...
 
Gott, wie gerne wrde ich jetzt ber diese Mauer steigen und mir alles ganz genau ansehen. Trotz der Tatsache, dass sich offensichtlich keiner um den Garten kmmert, herrscht eine faszinierende Mischung aus den verschiedensten Blten. Manche von ihnen sehen aus wie wilde Orchideen, andere bestechen eher durch die Intensitt ihrer Farben als durch ihre Seltenheit. 
 
Gerade als ich wieder von dem Baumstamm hinabsteigen will, bemerke ich eine Bewegung im Inneren des Hauses. Angestrengt kneife ich meine Augen zusammen und versuche etwas tiefer durch die offenen Tren hineinzusehen.
 
Die Silhouette eines Mannes bewegt sich auf mich zu, vor lauter Aufregung vergesse ich zu atmen.  
 
Das Erste, das ich erkennen kann, ist, dass er unheimlich gro ist. Verdammt breite Schultern und eine schmale Taille enden in langen, kraftvollen Beinen. An seinen Fen trgt er schwere Stiefel, die mich an Biker erinnern. Jetzt, wo er noch weiter zur Tre gekommen ist, erkenne ich, dass er schwarze Haare und ein unvergleichliches Gesicht hat.
 
Dieser Mann sieht aus wie ein Dmon, den die Hlle wieder ausgespuckt hat.
 
Sein markanter Kiefer passt perfekt zu seinem schmalen Mund, wobei ich nicht genau wei, ob er so dnne Lippen hat oder ob sein grimmiger Gesichtsausdruck daher stammt, dass ich fr ihn gut sichtbar ber seiner Mauer hnge ...
 
Seine Wangenknochen sind perfekt modelliert und er hat eine gerade Nase. Seine dunklen Augenbrauen hat er streng zusammengekniffen, whrend der unheilvolle Blick aus seinen Augen direkt auf mich gerichtet ist. 
 
Oh Shit!
 
Donnernd rast mein Puls durch meine Venen, ich laufe rot an und in meinem Nacken bildet sich ein Schauer.
 
Sein wtender Blick zieht mich so in seinen Bann, dass ich es nicht schaffe, ihn zu unterbrechen und von hier zu verschwinden. 
 
Wie es sich wohl anfhlt, von so einem Mann geksst, berhrt oder sogar unterworfen zu werden? 
 
Die Sekunden vergehen, ziehen sich in die Lnge und sorgen dafr, dass ich immer verwirrter werde. 
 
Dieser geheimnisvolle Mann strahlt eine gewisse Gefahr aus und ich wei sofort, dass er nicht der nette Kerl von nebenan ist. Oh nein, er ist die Art von Mann, vor dem jede Mutter ihre Tochter warnt.
 
Verschwinde von hier ...
 
Jeder meiner Instinkte rt mir zur Flucht, doch ich schaffe es einfach nicht zu gehen.
 
Dieser Mann bt die gleiche Faszination auf mich aus wie dieses Haus. 
 
Beide strahlen Kraft, Gefahr, Melancholie und Einsamkeit aus ...
 
Erst als er seinen Kopf leicht schief legt, seine geraden Augenbrauen noch etwas drohender zusammenzieht und mich finster ansieht, schaffe ich es, meinen Blick von ihm loszureien. Atemlos schttle ich meinen Kopf, steige fast schon panisch von dem Baumstamm herunter und renne, so schnell es geht, nach Hause. 
 
Laut keuchend stolpere ich ber den unebenen Waldboden, bleibe an einer Wurzel hngen und gerate aus dem Gleichgewicht. Panisch strecke ich die Hnde aus und versuche so, den unausweichlichen Aufprall etwas abzumildern.
 
Die Spitzen der vielen kleinen Tannennadeln, die den Waldboden bedecken, stechen mir in die Handflche. Fluchend bleibe ich einen kurzen Augenblick auf dem Boden sitzen und rgere mich ber meine Bldheit ...
 
Wie konnte ich nur so dumm sein und zu schnffeln anfangen? Es ist doch mehr als offensichtlich, dass ein Mann, der so abseits vom Rest der Welt lebt, seine Ruhe haben mchte. Mal ganz abgesehen von der hohen Mauer, die das komplette Grundstck bewacht und zugleich jedem neugierigen Passanten sehr deutlich mitteilt, dass er sich fernhalten soll. 
 
Vorsichtig stehe ich wieder auf, prfe, ob bei meinen Kncheln alles okay ist, und gehe deutlich langsamer nach Hause. Als ich dann doch endlich an meiner kleinen Gartentre ankomme, frbt ein spektakulres Abendrot den Sommerhimmel. Die verschiedensten Violett- und Rottne fesseln meinen Blick.
 
Doch so schn dieser Anblick auch sein mag, vor meinem inneren Auge sehe ich immer und immer wieder die groe dunkle Silhouette von dem geheimnisvollen fremden Mann.
 
Alleine bei der Erinnerung daran, wie es sich angefhlt hat, seinen Blick auf meinem Gesicht zu spren, ziehen sich meine Brustwarzen erwartungsvoll zusammen. 
 
Geheimnisvoll, gefhrlich und verdammt attraktiv ... 
 
Was macht ein Mann wie er in so einem Haus? Warum lebt er vllig alleine mitten im Wald und warum, verflixt noch mal, kann ich an nichts anderes mehr denken als daran, ihn mglichst bald wiederzusehen?
 
Erschpft, aufgebracht und zutiefst verwirrt hole ich den Schlssel unter dem kleinen Blumentopf rechts neben meiner Haustre hervor und sperre die Tre auf. Seufzend ziehe ich sie hinter mir zu, begebe mich direkt ins Badezimmer und stelle mich unter eine heie Dusche. Prasselnd und dampfend lockert das Wasser meine angespannten Muskeln. Auf meiner rechten Pobacke prangt ein dunkler blauer Fleck, aber ansonsten ist mir bei meinem Sturz zum Glck nichts passiert.
 
Schwarzes Haar, schmale Lippen und ein markanter Kiefer ...
 
Auch wenn ich wei, dass ich mich von diesem Haus und seinem Bewohner fernhalten sollte, kann ich es kaum erwarten, morgen wieder in den Wald zu laufen. 
 
 
 
***
 
 

Die schwarzen Schatten des Waldes vertreiben das letzte Tageslicht. 
 
Die Sonne hat den Kampf gegen den Mond verloren und die selige Ruhe der Nacht legt sich ber den Wald. 
 
Frieden!

Unruhig trete ich auf meine Terrasse hinaus, sauge die schweren Gerche des Waldes ein und spre, wie ich mich langsam wieder etwas beruhige.
 
Automatisch wandern meine Augen zu ganz genau der Stelle, an der vor wenigen Stunden die junge Joggerin gewesen ist.
 
Weie Haut, volle Lippen, langes Haar und ngstliche Augen ...
 
Meine Hnde ballen sich zu Fusten, whrend ich versuche mich wieder unter Kontrolle zu bringen. Es war nicht das erste Mal, dass sie mir aufgefallen ist, doch es war das erste Mal, dass ich mich ihr preisgegeben habe. Ich wollte, dass sie mich sieht, ich wollte ihr eine stumme Warnung zukommen lassen.
 
Die meisten Menschen meiden mich, sie spren instinktiv, dass ich gefhrlich bin.
 
So war das schon immer, und ich? 
 
Ich liebe die Einsamkeit, ich brauche die Ruhe, um meine dunklen Sehnschte zu unterdrcken.
 
Alleine bei der Vorstellung, die junge Frau ber die Mauer zu ziehen, sie zu packen und zu unterwerfen, bekomme ich einen Harten.
 
Mein Raum der dunklen Begierden wartet nur darauf, benutzt zu werden.
 
Alleine bei der Fantasie, sie zu fesseln, zu peitschen und zu unterwerfen, verliere ich beinahe meinen Verstand.
 
Das Problem mit der Versuchung ist, dass sie berall auf einen lauert, um dann in einem kurzen Moment der Schwche zuzuschlagen.
 
Wer ist sie? Was will sie? Und woher kommt sie? 
 
Das nchste Mal, wenn ich sie sehe, werde ich ihr folgen. Ich werde sie beobachten und herausfinden, warum sie immer wieder hierher kommt.
 
Wer auch immer sie ist, sie sollte besser auf sich aufpassen, denn es wre nicht das erste Mal, dass eine junge Frau spurlos verschwindet, es wre nicht das erste Mal, dass ich mir einfach nehme, was ich begehre ...
 
 
 
***
 
 

Selbst nach der heien Dusche fhle ich mich nicht wirklich entspannt. 
 
Die Unruhe, die mich seit Tagen heimsucht, hat sich seit der Begegnung mit dem Fremden noch um einiges verstrkt. 
 
Jetzt, wo die Sonne untergegangen ist, ziehe ich mir meinen gemtlichen Flanellschlafanzug an, wickle mir eine warme Decke um die Schultern und setze mich auf die alte Holzbank, die mitten in meinem kleinen Garten steht. Ein leichter Wind durchstreift die laue Nacht, ein Kauz durchbricht die schwarze Stille, whrend ich meinen Gedanken nachhnge.
 
Ganz genau hier, auf dieser Bank, bin ich immer mit meiner Gromutter gesessen und wir haben uns ber alles unterhalten. Sie war der wichtigste Mensch in meinem Leben und sie fehlt mir so unendlich.
 
Wenn sie jetzt hier wre, knnte ich ihr erzhlen, was mit mir los ist, und ich wei, dass sie mich verstehen wrde.
 
Sehnschtig lasse ich meinen Blick ber den Gartenzaun direkt in den Wald gleiten. 
 
Was er jetzt wohl gerade macht?
 
Von mir selbst genervt schttle ich den Kopf und richte meinen Blick hoch in die Sterne.
 
Hoffnungsvoll schliee ich meine Augen und schicke meinen sehnschtigsten Wunsch ins Universum.
 
 
 
Ich wnsche mir einen starken Mann mit dunklen Augen,
 
 groen Hnden und weichen Lippen. Einen Mann, dem ich mein einsames Herz schenken und mit dem ich ein Abenteuer erleben kann.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Dunkle Begierde	 gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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